
Mittwoch, den 1. October 18390.Ne. 229.
Erſcheint täglich Nachmittags mit Ausnahme e

der Sonn und Feiertage. eAbonnements preis vierteljährlich mit
„IJlluftriertem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern

63. Jahrgang.
Jnſertionsgebühr für die 3geſpaltene d

S KorpusZeile oder deren Raum 13 Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende

Ermäßigung nach Vereinbarung.

Redaetion u. Expedition Altenburger Schulpl. 5.

1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk., beim
Poſtbezug 3,50 Mk., mit Landbriefträger

Beſtellgeld 1,95 W.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.
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Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeraten-
theils 30 Pf. Beilagen nach Uebereinknnſt.

Sämmtliche Annoncen-Bureaue nehmen Jnſerate

entgegen. Anzeigen- Annahme für die
Tagesnummer bis 11 Uhr Vormittags.

Kreisblatt.
Fageblalt für Hkadt und Land.

(Amt liches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
„Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.

Mit der Gratis-Beilage:

ABHGOBBRGIGBRS
auf das „Kreisblatt“ werden jederzeit
von den Kaiſerl. PoſtAnſtalten, auf
dem Lande auch von den Landbrief-
trägern, den Ausg beſtellen, den Aus
trägern, ſowie von der Expedition
(Altenburger Schulplatz 5) entgegen
genommen.

Merſeburg, den 30. September 1890.

S8 Der erſte October.
„Alle Mann zu Hauf!“ ſo rufen die Führer

der ſocialdemokratiſchen Bewegung den Arbeiter
maſſen im Deutſchen Reiche zu und „Alle Mann
zu Hauf!“ ſo ſpricht der deutſche Kaiſer zum
ganzen deutſchen Bürgerthum, zu dem auch der
Arbeiterſtand gehört. Jeder Deutſche iſt vor
dem Geſetze gleich und wer gegen das Geſetz ver
ſtößt, der wird nach dem Geſetz gerichtet! Der
Grundſatz wird nach dem bevorſtehenden Er
löſchen des Socialiſtengeſetzes mit verſtärkter
Kraft vertreten werden, Jedermann ſoll und muß
empfinden, daß das Deutſche Reich ein Rechts
ſtaat iſt, der jedem Bürger gern gewährt, wo-
rauf er ein Recht hat, der aber auch die Kraft
hat, Jeden zu vernichten, welcher gegen das
Heiligthum von Recht und Ordnung frevelt!
Die Zeit des Socialiſtengeſetzes liegt hinter uns.
Sie war eine Periode des Abwartens,
in welcher das deutſche Bürgerthum mehr oder
weniger neutral oder gleichgiltig bei Seite ſtand,
während die ſocialdemokratiſche Partei fortgeſetzt
ihre Reihen verſtärkte. Gewiß, ſie hat bei den
letzten Wahlen einen Sieg davongetragen, weil
ſie keinen entſchiedenen Gegner hatte. Aber
leichter iſt es, den Sieg zu erfechten, als ihn zu

ſtreben, das war ſelbſtverſtändlich, das liegt in
der menſchlichen Natur. Jm Alterthume gab es
den furchtbaren Sklavenkrieg, im Mittelalter
hatten wir den großen deutſchen Bauernkrieg,
heute haben wir die ſocialdemokratiſche Beweg-
ung: Alle drei ſociale Ereigniſſe ſind aus den
Zeitverhältniſſen geboren, nicht von Menſchen
gemacht, und erſt durch Menſchen zur Ausartung
gebracht. So war es früher, ſo iſt es heute,
nur daß wir heute nicht zu Wehr und Waffen
greifen, ſondern mit Wort und That zu
helfen und zu beſſern ſuchen müſſen.

Deutſchland iſt der machtvollſte Staat in
Europa; er ſollte zagen, der Zeit ihr Recht zu
geben, die Umſturzbeſtrebungen zurückzuweiſen
Davon kann kaum die Rede ſein. Der Deutſche
iſt kein geborener Revolutionsmann, und von
der großen Zahl der ſocialdemokratiſchen Wähler
wollen doch die weitaus Meiſten nichts Anderes,
als erträgliche Verhältniſſe. Gewiß laufen da
auch übertriebene Wünſche mit unter, aber wie
viele Menſchen können denn auftreten und ſagen,
daß ſie immer zufrieden waren Nicht der
deutſchen Arbeiterſchaft gilt nach dem 1. October
der Kampf des deutſchen Bürgerthums, denn
der Arbeiter ſteht als Bürger in ſeinem
Rechte jedem Grafen gleich, ſondern jenen,
die ſich außerhalb derſelben geſtellt
und gewaltſam einen Zwieſpaltſchüren
wollen! Es iſt viel gefehlt, viel vernachläſſigt
und viel muß darum noch geſchehen! Aber was
geſchehen kann und muß, daß muß auch gern
und mit offener Hand geſchehen. Die Achtung
jeden Standes muß in Deutſchland unbedingt
Platz greifen, und das iſt bei gutem Willen
möglich, während eine Verſchmelzung der ver
ſchiedenen Stände einfach lächerlich iſt. Die
Socialdemokratie hat die geſchloſſene Macht aller
Bürger noch gar nicht erprobt; aber ſie muß
ſie kennen lernen und dieſe Kraft fühlen. Darum
denke ein Jeder an die Aufgabe, die uns Allen
zufällt, und „Alle Mann zu Hauf!“ laute
kräftig die Looſung.

88 Die Verlogenheit der ſocialde-
mokratiſchen Hetzer iſt von der OberBerg
und Hüttendirection zu Eisleben in einem be
ſonders draſtiſchen Fall öffentlich an den Pranger
geſtellt worden. Der bekannte Agitator Berg
mann Siegel-Dorſtfeld hatte auf dem Hallenſer
Kongreß behauptet, daß jeder Mangsfelder, der
es nicht wage, in das deutſche Horn einzuſtoßen,
gleich entlaſſen werde, daß in ſechs Tagen einige
Bergleute 6,50 Mark verdient haben, einer unter
ihnen davon ſechs Kinder ernähren müſſe. Die
erſte Behauptung wird nun von der genannten
Direction für abſolut erlogen erklärt, die zweite
ſei es wahrſcheinlich auch. Denn ein ſo geringer
Verdienſt komme dort nicht vor, wenn ein Är
beiter ordentlich anfährt und nicht blos ein oder
zwei Schichten in der Woche thätig iſt, oder un
verhältnißmäßig hohe Abzüge hat. Ueberhaupt
aber hatte der Bergmann Siegel nicht die ge
ringſte Befugniß, Mansfelder Bergleute zu
vertreten.

(85) Herr Eugen Richter unternimmt es
in ſeiner „Freiſ. Ztg.“ jetzt, die ſocigl de mo-
kratiſchen Jrrlehren zu beleuchten. Daß
das Programm der Socialdemokratie weſentlich
nur die Konſequenzen der Lehren des Freiſinns
bezw. des ausgeſtorbenen und nur noch in einigen
foſſilen Reſten erhaltenen Fortſchrittes zieht,
kommt dem Führer der Freiſinnler offenbar heute
ſo wenig zum Bewußtſein wie nur je zuvor.
Eigenartig berüht es den unbefangenen Leſer des
Richterſchen Erguſſes, wenn er auf die Behaup-
tungen trifft, die Socialdemokraten ſeien überall
dabei, Unvollkommenheiten in der beſtehenden
geſellſchaftlichen Ordnung aufs draſtiſchſte zu
übertreiben und es ſo darzuſtellen, als ob eine
neue ſocialiſtiſche Weltordnung im Stande wäre, an
Stelle der beſtehenden Ordnung ideale Zuſtände zu
ſchaffen. Ja, aber thut denn der Freiſinn nicht
genau daſſelbe? Phantaſirt er beiſpielsweiſe
nicht fort und fort von dem beſtehenden Staate
als einem „Militär- und Polizeiſtaate“, deſſen
Erſetzung durch den „Rechtsſtaat“ zu bewirken

behaupten. Herr et ha r ſtolz e derr Mag ſei? wer die Socialvom dröhnenden Marſchtritt der Arbeiter demokratie Herrn Richters Weisheit mit Hohnbataillone im Reichstage geſprochen! Nun, er Politiſ R Tagesfragen. und Spott zurückgiebt, ſo erntet dieſer nur, was
wird auch den Marſchtritt der Bürger-
bataillone zu hören bekommen und die Zeit
wird lehren, wem der Sieg bleibt.

Das deutſche Bürgerthum muß wieder kämpfen,
nicht mit Säbel und Gewehr wie 1870/71, aber
mit Wort und That! Jede Zeit hat ihre großen
Aufgaben, und der unſeren fällt die Aufgabe zu,
die ſociale Frage zu löſen, ſoweit dies überhaupt
möglich. Unſere heutige ſociale Beweg-
ung mußte kommen, ſie war unaus-
bleiblich, und ſie wäre auch in's Leben ge
treten wenn es keinen Laſſalle, Bebel oder
Liebknecht gegeben hätte. Unter dem Glanze der
politiſchen Erfolge des Deutſchen Reiches ſtieg
auch Glanz und Macht der deutſchen Jnduſtrie.
Aus den früheren Tauſenden von Arbeitern
wurden Hunderttauſende, und daß dieſe einmal
beginnen würden, nach Aufbeſſerung der manch
mal ja recht mißlichen Arbeiterverhältniſſe zu

O Für den bevorſtehenden Beſuch
des Kaiſers in Wien hat man dort bereits
eifrig an der Ausſchmückung der Stadt gear-
beitet. Der Bürgermeiſter von Wien hatte in
einer warmen Anſprache zu einem feſtlichen Em
pfanges des Freundes des Kaiſers Franz Joſef
die Bürgerſchaft aufgefordert. Zahlreiche Flaggen
maſten umſäumen ſchon die Straßen vom Bahn-
hofe nach dem Luſtſchlofſſe Schönbrunn.

s Dieſocial demokratiſche Feier des
1. October, welche anfangs nach den groß-
ſpurigen Rodomontaden der Führer, eine gleich
ſam weltumſpannende ſein ſollte, ſchrumpft
ſichtlich zuſammen. Selbſt auf die famoſe
Jllumination am 30. September Abends hat
man klüglich verzichtet, wohl in der Vorausſicht
einer koloſſalen Blamage. Die Berliner Social-
demokraten werden ihre Feſtfeiern auf fünf
Kneipereien nebſt obligatem Feſtſermon beſchränken.

er verdient. Der Unverſtand der freifſinnleriſchen
Politiker, den Socialdemokfraten über Jrrlehren,
die auf ihrem eigenen Boden gewachſen ſind,
Vorträge zu halten, offenbart ſich übrigens
auch auf ſocialdemokratiſcher Seite, wenn
man eines Theils gegen die deutſchen land
wirthſchaftlichen Schutz zölle heuchleriſche
Anklagen erhebt und andererſeits des Langen
und Breiten über den landwirthſchaft-
lichen Raubbau der Amerikaner ſich
ereifert. Nicht zum wenigſten waren es gerade
die durch den rückſichtsloſen Raubbau drüben
ermöglichten Schleuderpreiſe, mit denen jede ge
ſunde Konkurrenz der heimiſchen Landwirthſchaft
unmöglich wurde, welche zur Aufrichtung der
von den Volksaufwieglern ſo viel geſchmähten
mäßigen Zollſchranken führten. Sobald die
drohende Gefahr des Ruins der deutſchen Land-
wirthſchaft durch Schleuderkonkurrenz des Aus
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landes beſeitigt erſcheint, werden die Schutzzölle
ihren Zweck erfüllt haben. Eher nicht.

88 Die Ausbeutung der Arbeiter in
ſocial demokratiſchen Verſammlungen
wird durch folgende im „Berl. Volksblatt“ ver-
öffentlichte, mit ſechs Namen unterzeichnete „be
ſcheidene Anfrage“ beleuchtet:

„Bei der diesjährigen Laſſalle Feier im Müggelſchlößchen
herrſchte ein wahres Auctionsfieber, jeder war
bemüht, Gegenſtände nach amerikaniſcher Weiſe zu ver
ſteigern. Wie heroorgehoben wurde, wären die Ueberſchüſſe
für die ausgeſperrten Weber in Greiz und die Hamburger
Arbeiter 2c. beſtimmt worden. Rechnung reſp. die Summe,
welche den Greizer und Hamburger Genoſſen zugekommen
iſt, find bis jetzt nur von Zweien und zwar Karl
v Wrangelſtraße, und von einem anderen Genoſſen
öffentlich im „Berliner Volksblatt“ abgelegt worden. Viel
leicht ſehen ſich auch die anderen Betheiligten hierdurch
veranlaßt, nähere Angaben zu machen.“

88 Die ſöcial demokratiſche Verbrü-
derung mit Frankreich hat von neuem und
zwar in der ſchon erwähnten Beantwortung der
Adreſſe der franzöſiſchen Socialiſten ſeitens der
deutſchen ſocialdemokratiſchen Reichstagsfraktion
ihren Ausdruck gefunden. Jn dieſer Beant-
wortung, welche von dem Fraktionsvorſtand, den
Herren Bebel, Grillenberger, Liebknecht, Meiſter
und Singer unterzeichnet iſt, heißt es u. a.

„Wir fühlen uns ſolidariſch mit Euch in dem
Kampfe für die Befreiung der Arbeit und erinnern uns
mit hoher Freude der denkwürdigen Tage des vorigen
Jahres, an denen zu Paris die Vertreter der Proletarier
aller Länder die Grundlagen feſtſtellten, auf welchen fortan
der internationale Kampf gegen die verheerenden Wirk-
ungen des heutigen Geſellſchaftsſyſtems, der kapitaliſtiſchen
Produktionsweiſe zu führen iſt.

Für Euren bevorſtehenden nationalen Kongreß in Lille
ſenden wir Euch brüderlichen Gruß, überzeugt, daß Eure
Thätigkeit den Arbeitern Frankreichs zum Vortheil ge
reichen wird; je feſter und unüberwindlicher Jhr Euch
organifiert, deſto nachhaltiger und erfolgreicher werdet Jhr
Antheil nehmen können an den Kämpfen für die Befreiung
der Menſchheit, welche durchzuführen die geſchichtliche
Miſſion der Arbeiterklaſſe iſt.“

Zum Schluß heißt es: „Es lebe die franzö-
ſiſche Socialdemokratie! Es lebe der internatio-
nale Socialismus!“

Nach Berichten aus Liſſabon hofft man
in dieſer Woche auf die Bildung eines neuen
Miniſteriums. Die Stimmung iſt thatſächlich
ruhiger.

r

Neueſte Nachrichten.
Berlin, 30. Sept. Kaiſer Wilhelm

reiſt am Dienſtag Vormittag nach Beendigung
ſeines Jagdausfluges aus Oſtpreußen wieder
ab und begiebt ſich von Trakehnen direct nach
Wien, wo die Ankunft am Mittwoch
Vormittag 9 Uhr erfolgt. Der Kaiſer
wird an der Seite des Kaiſers Franz Joſef
ſeinen feierlichen Einzug in die Stadt Wien
halten. Nachmittag iſt Hoftafel in Schönbrunn,
von wo ſich die fürſtlichen Herrſchaften zur
Hochwildjagd nach Mürzſteg in Steiermark be

eben.5 Die Berliner Stadtverordneten
Verſammlung hat in ihrer letzten geheimen
Sitzung ſich bereit erklärt, dem Grafen Moltke
eine Huldigung zu ſeinem 90. Geburtstage
darzubringen. Eine Kommiſſion ſoll über die
Art der Kundgebung berathen.

Bei der Neubeſetzung des Erz-
biſchofsſtuhles von Poſen ſoll angeblich

ſtanden ſind. Aus den Aeußerungen, welche
Herr von Wißmann in letzter Zeit ſelbſt ge
macht hat, iſt allerdings zu entnehmen, daß die
Verhandlungen noch fortdauern, doch ſcheint er
beſtimmt darauf zu rechnen, daß er nach Afrika
zurückkehrt.

Der preußiſche Miniſter für Handel und
Gewerbe, Freiherr von Berlepſch, hatte neulich
geſprächeweiſe geäußert, daß die Regierung die
Wohnungsfrage für Arbeiter ernſthaftins Auge faſſe. Fegt wird bereits aus Weſt-

falen gemeldet, daß der Oberpräſident die wirth-
ſchaftlichen Körperſchaften der Provinz, wie
Hindelskammern 2c., um eine Beſprechung der
Frage der Wohnungen induſtrieller Arbeiter er-
ſucht habe.

Die bayeriſche Regierung geſtattete
den Gutsbeſitzern in Mittelwalde die Einfuhr
lebenden öſterreichiſ. en Viehes zu
Nutzzwecken. Es iſt das die erſte derartige
Milderung des Vieheinfuhrverbotes.

Die Bundes- Regierungen ſind vom Reichs-
amt des Jnnern in Berlin erſucht worden, die
zur Einführung des Alters- und Jnvali-
ditäts Verſicherungsgeſetzes nöthigen
Vorarbeiten bis Mitte November zu be-
endigen. Alsdann ſoll eine kaiſerliche Proklama-
tion feſtgeſtellt werden, welche vor dem 1. Januar
erlaſſen werden ſoll.

Erſt nach der Rückkehr des Kaiſers aus
Wien ſoll der gegenwärtig erledigte Poſten eines
Regierungs- Präſidenten in Wiesbaden
wieder beſetzt werden. Man will wiſſen, daß
auch noch anderweite Veränderungen in den
höheren Verwaltungsämtern bevorſtehen ſollen.

Die Expedition Küntzel. Aus Ham-
burg wird berichtet: Der laut Drahtbericht mit
ſeinen Begleitern in Wien ermordete Küntzel
hatte am 23. Juli mit dem Reichspoſtdampfer
„Reichstag“ den hieſigen Hafen verlaſſen. Nach
der Paſſagierliſte war die Expedition Küntzel wie
folgt zuſammengeſetzt: Andreas Küntzel, Pflanzer;
Auguſt Meuſchel, Jngenieur Karl Horn, Bäcker;
Joſef Urban, volzſchläger; Friedrich Horn,
Schloſſer Joſef Schwarz, Tiſchler. Von den
Handwerkern ſtürzte ſich einer, der zu viel ge
trunken, ſchon in der Nordſee über Bord und
ertrank. Während des kurzen Aufenthaltes in
Rotterdam gabelte Küntzel noch zwei dortige
Handwerker auf und nahm ſie mit nach Lamu.
Es ſcheint demnach, daß Küntzel in der Wahl
ſeiner Begleitung gerade nicht ſehr wähleriſch zu
Werke gegangen iſt und daß ſeine Weiſungen
über das Auftreten im dunklen Erdtheil und
über den Verkehr mit den Eingeborenen, die er
ſelbſt durch jahrelangen Aufenthalt in Afrika
genügend kennt, in den Wind geſchlagen worden
ſind. Vielleicht erklärt ſich hieraus das ſonſt in
jener Gegend ſeltene brutale Vorgehen der Neger
gegen die Weißen.

Wie bekannt, iſt in und um Bagamoyo
ein großes Emin-Plantagen- Unternehmen
unter dem Namen Emin-Plantage in der
Anlage begriffen. Wie der Kreuzztg. mitgetheilt
wird, hat vor Kurzem zu dieſem Unternehmen
der König von Neapel 100000 Mark beige-
ſteuert, weil er, wie er ſich Herrn von Graven-
reuth gegenüber ausdrückte, als Gatte einer

den polniſchen Wünſchen von der preußiſchen bayeriſchen Prinzeſſin bei einem deutſchen Unter
Regierung Rechnung getragen werden. Der
Propſt von Poninski, ein Neffe des General
landſchaftsdirectors von Poninski, ein ruhiger

nehmen nicht hintenanſtehen wolle.
Die Deutſch-OſtafrikaLinie in

Hamburg hat im Jntereſſe einer baldigen Ver-
und verſöhnlicher Prälat, ſoll auf Vereinbarung bindung Deutſchlands mit allen Plätzen Oſt-
zwiſchen der Curie und der Berliner Regierung afrikas, ſpeciell DeutſchOſtafrikas, einen neuen
zum Erzbiſchof ernannt werden. Die fertigen Küſtendampfer angekauft, welcher dem-
Diözeſe würde damit wieder einen Kirchenfürſten nächſt hinausgehen ſoll. Der nächſte Dampfer
polniſcher Nationalität erlangen. Man war da- der Hauptlinie wird damit in die Lage geſetzt,
von abgegangen, weil unter dem Erzbiſchofe auch Paſſagiere und Güter nach allen in dem
Ledochowski die großpolniſche Agitation ſich gar Vertrage der Geſellſchaft mit dem Reichskanzler
zu ungenirt breit machte.

Kürzlich veranſtaltete Erhebungen der
preußiſchen Regierung über den Zuzug länd-
richer Arbeiter ruſſiſcher Nationalität

vorgeſehenen Plätzen befördern zu können. Die
regelmäßige Verbindung Europas mit Tanga,
Pangani, Saadani, Bagamojo, DaresSalaam,
Kilwa, Lindi u. ſ. w. iſt ſomit hergeſtellt. Die

haben ergeben, daß die beſtehenden Vorſchriften Entſcheidung der Frage, welcher dieſer Plätze
zur Verhütung des übermäßigen Zuzuges aus ſich als Anlaufſtation für die großen Dampfer
reichen. der Hauptlinie am beſten eignet, wird von den

Die Unterhandlungen über die ſpätere Erfahrungen der erſten Reiſen abhängen. Es
Stellung des Reichskommiſſars Major ſcheint allerdings ſchon jetzt, daß Tanga den
von Wißmann nehmen ihren Fortgang, doch Vorzug erhalten ſoll, weil es den beſten Hafen
mehren ſich, wie die „Poſt“ hört, die Schwierig- beſitzt.
keiten, eine paſſende Löſung zu finden, da hin
ſichtlich der Organiſationsfrogen zwiſchen den ungen

Wien. 30. Sept.
in Wien für

Die Feſtvorbereit-
den Empfang des

Autoritäten einige tiefgehende Widerſprüche ent deutſchen Kaiſers ſind beendet. Die alte

Kaiſerſtadt an der Donau wird ſich außer-
ordentlich glänzend beim Empfange des verbün-
deten Herrſchers präſentieren, der von den Zeit
ungen mit herzlichen Worten willkommen gehetßen
wird. Selbſtverſtändlich hat der Beſuch keinerlei be-
ſondere Bedeutung. Der Wiener Montags
revue zufolge finden gegenwärtig zwiſchen Berlin
und Wien Erörterungen ſtatt über die Herſtell-
ung eines beſſeren Verhältniſſes in den wirth
ſchaftlichen Beziehungen Deutſchlands zu Oeſter
reich Ungarn. Das Thema iſt in Rohnſtock
erörtert.

Bern, 30. Sept. Der Bundesrath hat die
Republik Braſilien jetzt officiell anerkannt.

Paris, 30. Sept. Jn Calais feiern 4000
Tüllarbeiter. Aus London erhielten dieſelben
von den dortigen Gewerkvereinen eine Unter
ſtützung von 60000 Mark. Zwiſchen zwei
Pariſer Journaliſten fand ein Degenduell
ſtatt. Die beiden Kämpfer ſind leicht verletzt.

Petersburg, 30. Sept. Einem Telegramm
aus Tiflis zufolge iſt der große Tunnel der
transkaukaſiſchen Eiſenbahn bei Scuram
jetzt fertig geſtellt und feierlich eröffnet
worden.

Bukareſt, 30. Sept. Als König Ale-
xander am Sonntag Abendin Belgrad
von einer Ausfahrt zurückkehrte und
die Topſchider Straße dahinfuhr, ex-
plodierte unter den Rädern des zwei-
ten Wagens, welcher dem des Königs
folgte und worin ſein Adjutant ſaß,
eine Petarde. Abgeſehen von einer
Verletzung des hinteren Wagentheils
wurde aber kein Schade angerichtet.
Strengſte Unterſuchung iſt eingeleitet.

Konſtantinopel, 30. Sept. Am Sonn-
tag feuerte in Konſtantinopel ein
junger Armenier auf den Hauptgeiſt-
lichen der Kathedrale von Kum-Kapun.
Die Kugel ging fehl. Als Grund des
Mordanſchlags wird perſönliche Rache angeführt.

Athen, 30. Sept. Der Prinz Georg von
Griechenland hat ſich mit der zweiten Tochter
des Herzogs von Chartres verlobt.

Vermiſchte Nachrichten.
(Zu einem ſtarken Auflauf) kam es

in der Nacht zum Montag in der Friedrich-
ſtraße in Berlin in der Nähe der Kaſerne des
2. Garde-Regiments, weil ein Student die Frau
eines ſpät heimkehrenden Sergeanten angerempelt
hatte. Der junge Mann wurde auf die Kaſernen-
wache gebracht, um dort ſeinen Namen feſtzu-
ſtellen, und das angeheiterte Nachtpublikum, das
gar nicht wußte, worum es ſich eigentlich han
delte, begann Lärm zu machen. Wiederholt
mußten Soldaten die Menge, die beim Anblick
der Bajonnette ohne Weiteres wich, auseinander
treiben.

(Die Liebe!) Zwei Frauen ſind in
Berlin wegen Brandſtiftung verhaftet worden,
zu welcher ſie die Eiferſucht getrieben hatte. Jn
dem einen Falle handelte es ſich um die Werk
ſtätte eines Tiſchlers, in dem anderen um die
Wohnung eines Zimmermanns. Die beiden
liebenden Weſen glaubten von ihren früheren
Anbetern ſich verrathen und ſteckten denſelben
ihre Wohnungen über den Kopf an. Glück-
licherweiſe löſchte die Feuerwehr bald den Brand.

Eine Berliner Berühmtheit,) auch
weit über die Grenzen der Reichshauptſtadt als
„Vater Philipp“ bekannt, begeht am 4. October
ſein 50jähriges Dienſtjubiläum. Es iſt dies
Herr Philipp Schönbrunn, Jnſpector der großen
Arreſtanſtalt.

(Viele Menſchen ertrunken Aus
Bukareſt ſchreibt man: Jn Braila brachen bei
Verladung einer 5500 Kilo ſchweren Kirchen
glocke die Pontons. Die Glocke ſtürzte in die
Donau, viele Perſonen mit ſich reißend. Mehrere
ſind todt, viele verwundet.

(Die Brandſtiftungen), durch welche
das im Kreiſe Niederbarnim belegene Dorf
Marienwerder heimgeſucht wurde, haben die Be-
wohner veranlaßt, Nachtwachen auszuſtellen.
Dieſe Maßregel hat ſich als wirkungsvoll er
wieſen, denn es iſt nunmehr gelungen, als
Brandſtifterin ein 17jähriges Dienſtmädchen zu
ermitteln, das erſt vor etwa 14 Tagen aus
Berlin nach Marienwerder gekommen war. Das
Mädchen hatte aber keinen Gefallen an
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den ländlichen Verhältniſſen gefunden und
deshalb ſchon wiederholt Dienſtentlaſſung nach
geſucht. Als dieſe verweigert wurde, legte ſich
das verworfene Geſchöpf aus Rache auf die
Brandſtiftungen, die es bereits gerichtlich zuge-
ſtanden hat. Bei dem einen Brande hatte ſich
das Mädchen die Haare vom Kopfe geſengt, ſich
den Reſt derſelben dann abgeſchnitten und war
darauf verſchwunden. Bei ihrer Feſtnahme
konnte die Brandſtifterin nur mit Mühe vor
der Volkswuth geſchützt werden.

eeeageedeeee-gTodesßfälle.
Jn Charlottenburg iſt der freiſinnige Abg. Witt,

Vertreter für Landsberg, im Alter von Jahren einer
Herzkrankheit erlegen. Witt, ein früherer practiſcher Land
wirth, ſprach im Reichstage ziemlich häufig über wirth
ſchaftliche Fragen.

[„FJ—-ZHeer und Marine.
Broncirung der Helme e. Jn der deutſchen

Preſſe wird mannichfach die Nothwendigkeit hervorgehoben,
die blitzenden Ausrüſtungsſtücke der Truppen zu beſeitigen.
Da der Zukunftskampf ſich unter viel geringerer Entwickel
ung von Rauch vollziehen wird, ſei es um ſo mehr erfor
derlich, daß man dem Feinde möglichſt wenig Zielobjecte
bietet. Jn Frankreich wird dieſe Frage ebenfalls lebhaft
erörtert. Der Kriegsminiſter hat dem „Echo de Paris“
zufolge die techniſchen Commiſſionen mit Prüfung der Vor
ſchläge beauftragt, welche eine Broncirung der Dragoner
Helme und der Säbelſcheiden bei Officieren und Mann
ſchaften vorſchlagen, um bei Verwendung rauchloſen Pul
vers eine allzu deutliche Sichtbarkeit zu vermeiden. Die
Herbſtmanöver hätten die Befürchtung, daß bei rauchfreiem
Pulver die rothen Uniformſtücke zu ſehr ſichtbar wären,
nicht beſtätigt.

GerichtsVerhandlungen.
Berliner Leben. Vor dem Schwurgericht ſtand

dieſer Tage unter der Anklage des Mordes die 24jährige
Dienſtmagd Marie Louiſe Lockhoff. Das angeklagte Mädchen
hatte am 20. April einem Mädchen das Leben gegeben und
war, als ſie aus der Charitee entlaſſen wurde, in Noth
gerathen, weil der Vater des Kindes jede Unterſtützung
verweigerte. Es gelang ihr aber, das Kind bei einer Fa
milie in der Andreasſtraße gegen monatliches Koſtgeld von
18 Mark unterzubringen, während ſie ſelbſt Stellung als
Dienſtmädchen fand. Sie blieb mit dem Koſtgeld wieder
holt im Rückſtande, und als ihre Schulden immer größer
wurden erſchienen die Pflegeeltern des Kindes mit dem
ſelben bei der Angeklagten, und als dieſe ihren Verpflicht
nungen nicht nachkommen konnte, wurde das Kind ihr
zurückgelaſſen. Gegen Abend machte die Angeklagte ſich
auf den Weg, um ein anderes Unterkommen für das Kind
zu finden, indeſſen vergebens. Sie ging vom Spittel
markt aus an dem Waſſer entlang und in
der Nähe der Jungfernbrücke machte ſie Halt.
Kurz darauf hörte ein dort vor Anker liegender Schiffer
einen Aufſchrei „Gott helfe mir“ und einen Sturz in das
Waſſer. Er beſtieg ſofort einen Handkahn und bemerkte
die Lockhoff, welche durch ihre Kleider über Waſſer gehalten
wurde. Der Schiffer machte alle Anſtrengungen, die
Selbſtwmörderin in den Kahn zu ziehen, dieſelbe wehrte ſich
aber kräftigſt und erklärte, daß ſie ſterben wolle und daß
ihr Kind bereits im Waſſer liege. Die Angeklagte wurde
ſchließlich doch in den Kahn gebracht und nach der Charitee
befördert. Die Leiche des Kindes wurde erſt nach vier
Tagen aufgefunden. Die Angeklagte, welche gänzlich un
beſcholten iſt, wurde aus der Charitee in das Unter
ſuchungsgefängniß abgeführt und die ſchwere Anklage
des Mordes war die Folge der unſeligen That. Bei
ihrer Bernehmung vor ericht erklärte die Ange
klagte, daß ſie Ales verſucht habe, das Kind
anderswo unterzubringen. Alles was ſie au Geld
beſaß, hätte fie ſchon hingegeben ſie wäre dann noch
an drei Stellen geweſen und hätte gebeten, ihr das Kind
abzunehmen. Es gelang ihr nicht. Sie ſei dann zum
Polizeilieutenant am Spittelmarkt gegangen, der ſie zum
Armenvorſteher in der Kurſtraße geſchickt habe, welchen ſie
aber nicht antraf. Als ſie zu ihrer Dienſtherrin zurück
kehrte, habe dieſelbe geſcholten und geſagt, ſie ſolle das Kind
nehmen und „losgehen“. Sie ſei dann nochmals zur
Polizei gegangen, und als Alles vergeblich war, habe ſie
nicht mehr gewußt, was fie thuen ſolle. Da ſei ſie denn
ans Verzweiflung mit ihrem Kinde ins Waſſer gegangen.
Die Dienſtherrin der Angeklagten ſagte als Zeugin aus, daß
die Lockhoff eine leichtſinnige Perſon ſei, die ſelbſt in ihrer
drückenden Lage noch Geld für Putz Die Behaupt
ung einer zweiten Zeugin, daß die Angeklagte die Abficht
gehabt zu haben ſchien, ihr Kind mit heißem Waſſer zu
tödten, widerſprach die Lockhoff auf das Entſchiedenſte.
Der Staatsanwalt plaidierte auf Schuldig des Mordes,
und etwaigenfalls auf Beruneinung mildernder Umſtände,
der Vertheidiger beſtritt dagegen die Ueberlegung und
empfahl die Angeklagte der Milde. Jm Sinne des Ver
theidigers gaben die Geſchworenen ihren Spruch ab und
der Gerichtshof verurtheilte die Augeklagte zu 18 Monaten
Sefängniß. Die Angeklagte erklärte, „daß, wenn ſie ins
Gefängniß geſchickt werden ſolle, es beſſer geweſen wäre,
ſie zum Tode zu verurtheilen, da ſie nun doch nirgends
mehr Unterkommen finde.“

Das kommt davon! Ein Brief verfänglichen
Juhalts hat dem Handlungskommis Alfred Schmelz in
Berlin eine Anklage wegen verſuchter Erpreſſung zugezogen,
die vor dem dortigen Landgericht verhandelt wurde. Der
Angeklagte war mit ſeinem Chef in Streitigkeiten gerathen,
in Folge deren ſie ſich trennten. Bald darauf erhielt der
Prinzipal von Schmelz ein Schreiben, in welchem dieſer
um eine Summe Geldes bat, widrigenfalls er über den
Adreſſaten Dinge veröffentlichen würde, die dem letzteren
höchſt unangenehm ſein müßten. Jm Termin erklärte der

Angeklagte, daß er etwas Nachtheiliges über ſeinen früheren
Chef überhaupt nicht wiſſe und daß er ſich bei der Drohung
auch nichts gedacht habe. Der Gerichtshof war aber der
Anſicht, daß man ſich überlegen müſſe, was man thue,
und legte dem Angeklagten 14 Tage Gefängniß auf.

Fahrplan vom 1. October 1890.
Abgang von Merſeburg in der Richtung:

Nach Halle: 4 U. 14 M. (Cour.3.), 4 U. 54 M.*, nur
Wochentags bis 14. Nov. 1890 und ab 1. April 1891,
5 U. 18 M.*, vom 15. Nov. 1890 bis 31. März 1891
(3. u. 4. Kl.), nur Wochentags, 6 U. 42 M.* (1.-4.
Kl.), 8 U. 24 M. (Schnellz. I. --3. Kl.), 10 U. 5 M.
(L--4. Kl.) Vm., 12 U. 44 M. (L--4. Kl.), 3 U.
57 M. (2.--4. Kl.), 4 U. 54 M.* (1.-4. Kl.), 5 u.
15 M. (Schnellz.) Nm., 8 U. 3 M.* (1.-4. Kl), 8 u.
55 M. (Schnellz. I. 3. Kl), 10 U. 12 M. (2. u. 3. Kl.)
nur Sonntags vom 1. Mai 1891 ab, 10 U. 51 M.*
(1.--4. Kl.) Abds., 11 U. 38 M. (Schnellzug 1.—3. Kl.).

(Die mit bezeichneten Züge halten in Ammendorf an)

Anſchlüſſe:
Halle--Berlin: 3 U. 46 M. (Schnellzug), 4 U. 35 M.

Schnellz.), 7 U. 25 M, 8 U. 50 M. (Schnellz.), 11 u.
Vm., 1 U. 40 M., 5 U. 36 M. (Schnellz.), 6 U. Nachm.,
r. M. (Schnellz.), 9 U. 19 M. (Schnellz.), 12 U.

Halle--Leipzig: 2 U. 42 M, 7 U. 36 M. (Schnellzug)i

8 U. 50 M, 10 U. 15 M., 1 U. 40 M., 3 U. 53 M.,
5 U. 5 M. (Schnellz.) Nm., 5 U. 23 M., 7 U. 9 M.,
9 U. 5 M., 10 U, 56 M. Abds.

Halle-Magdeburg: 6 U. 46 M., 7 U. 15 M.,9 U. 48
M., 10 U. 59 M., 11 U. 31 M (Schnellz.) Vom., 1 U.
26 M., 3 U. 13 M., 5 U. 41 M. Nm., 8 U. 33 M.,
10 U. 25 M. (Schnellz.) Abds.

Halle-Nordhauſen: 5 U. 15 M. 6 U. 46 M., 9 U.,
11 U. 40 M. (Schnellz.) Vm, 1 U. 20 M., 2 U. 5M

M., 5 U 50 M. Nm., 9 U. 30 M., 10 U. 32 M.
(Schnellz.) Abds. 11 U. 20 M. bis Eisleben.

Halle--Halberſtadt: 7 U. 45 M., 11 U. 35 M. Vm.,
I u. 18 M., 3 u 5 M., 5 u. 52 M. Nm., 9 U. 25
M. Abds.

Halle-Guben: 7 U. 40 M., 11 U. 24 M. Vm., 1 U.
31 M. Nm., 6 U. 36 M. (Schnellz.), 9 U. 33 M. Abds.

Nach Weißzenfels: 1 U. 32 M. Nachts (1.--4. Kl.),
5 U. 54 Mt. (1. 4. Kl.), 6 U. 22 M. (Schnllz. 1.-3.
Kl.), 7 U. 40 M. (2. u. 3. Kl.), 7 U. 54 M. (Schnllz.
I. --3. Kl.), 10 U. 34 M. (1.--4. Kl.), 11 U. 46 M.
Vm. (Schnllz.), 1 U. 21 M. (2.--4. Kl.), 2 U. 34 M.
(1.--4. Kl.), 6 U. 3 M. Nm. (Schnullz. I.--3. Kl.), 6 U,
51 M. (1.--4. Kl.), 10 U. Abds. (I.--4. Kl. 11 u.
39 M. Nachts (Cour.Zug).

Anſchlüſſe:
Corbetha--Leipzig: 4 U. 8 M. (Schnllz.), 4 U. 15 M.,

6 U. 30 M., 8 U. 18 M. (1.--3. Kl.) u. 9 Uhr 52 M.
Vm. (1.--4. Kl.), 12 U. 31 M., 4 U. 39 M., 5 U.
9 M. Nm. (Schnlz.), 7 u. 59 M. 8 U. 58 M.
(Schnullz. I. --3. Kl.), 10 U. 41 M. Abds., 11 U. 21 M.
(Schnllz. I.--3. Kl.).

Weißenfels Zeitz: 7 U., 8 U. 32 M., 11 U. 11 M.
(Schnllz. I.--3. Kl.) Vm., 12 U 25 M., 4 U. 29 M.
Nm., 6 U 39 c. (Schnllz. I.--3. Kl.), 10 U. 45
M. Abds.

Naumburg Artern: 5 U. 41 M., 7 U. 49 M., 9 U.
5 M., 12 U. 36 M. Vm., 3 U. 49 M. Nm., 9U.
53 M. Abds.

NeuDietendorf Jlmenau: 2 U. 10 M. Nachts, 6 U.
55 M., 10 U. 40 M. Vm., 2 U. 5 M., 2 U. 53 M.
N. (Schnellzug), 6 U. 36 M., 8 U. 47 M., 10 U.
30 M. Abds.

Gotha-Ohrdruf: 7 U. 5 M., 10 U. 20 M. Bm.,
1 u. 5 M., 3 u. 35 M., 6 u. 54 M. Nm., 9 u.
15 M., 10 U. 30 M. Abds., nur Sonntags.

Merſeburg Mücheln.
Ab Merſeburg: 6 U. 55 M., 11 U. 10 M. Bm.,

2 U. 45 M. Nm., 6 U 55 M., 10 U 26 M. Abds.
Sonntags bis Freitags, 10 U. 54 M. Sonnabends.

Ab Mücheln: 4 U. 54 M., 8 U. 59 M. Vm., 1 U.
24 M., 3 U. 50 M. Nm., 9 U. Abds.

Wetterbericht des Merſeburger

Kreisblatts.
Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten
1. October: Vielfach bedeckt, Regenfall,

ſpäter veränderlich, kühl, windig, in Süd und
Oſt Rebel, dann veränderlich, angenehm.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Freiburger 185 Francs-Looſe. Die nächſte

Ziehung findet am 15. October ſtatt. Gegen den Cours
verluſt von ca, 15 Mark pro Stück bei der Auslooſung
übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin,
Franzöſiſche Straße 13, die Verficherung für eine
Prämie von 70 Pfg. pro Stück.

Markt-Berichte.
Merſeburg 30. Septbr. Höchſter und niedrigſter

Marktpreis der Ferken in der Woche vom 21.--27. Septbr.
pro Stück 9 15 i.

Halle, 30, Septbr. Preiſe m. Ausſchluß der Maklergebühr
ver 1000 Kilo uetto. Weizen ruhig 177 185 M.,
feinſt. ausw. über Notiz. Rauhweizen 170--175 Mk,,
geringere Sorten billiger. Roggen feſt 170 180 M.
Serſte, ruhig Braugerſte 168 185 feinſte fein
farbige 188 196 Futter- 150 170 Hafer feſter,
142 150 alter über Notiz. Mais amerik. Mixed
126--130 M., Donaumaie 130 140 M., Raps feſt
235 242 Mark. Rübſen Mark, Erbſen, Victoria, neue
200 215 M. Kümwel excl. Sad, 36 38 Mark
Stärke, incl. Faß von 100 Kilo Netto. Halliſche prima
Weizeu- Stärke bei knappen Vorräthen 40,0) 41,00 M.

abfallende Sorten billiger.
Kg. 30 31 Mk.

Preiſe per 100 Ko netto Linſen, 18--32 Bohnev, 20 22
Lupinen Kleeſaaten, Mohn, blau, 48-—49,00 M., Futter
artikel gefragt. Futtermehl 13,00-—-15,00. M. Roggenklete
t0,75 bis 11,25 M., Weizenſchaaley 9,75 10,25 M Weizen
grieskleie 9,75-- 10,25 Malzkeime, hell 10 dunkle
8,59--9,50 M. Oelkuchen 11,00--11,50 M. Matz 30,00
bis 32,00 M. Rüböl o. Angeb. Petroienm 24,50 M.,
Solaröl 0,825,30 ſ. feſt 18,00 18,50 M., Spiritus 10000
Liter Prozent feſt. Kartoffelſpiritns mu 59 Mark Ver
brauchsabgabe 63,39 M. mit 70 M. Verbrauchsobgave
43,50 M. Rübenſpiritus B.

Anzeigen.
Auction.

Sonnabend, den 4. October von Vor-
mittags 9 Uhr ab werde ich in meinem Auctions
lokal „Zur guten Quelle“

1 Glasſchrank, 2 Kommoden, 2 Bett
ſtellen und diverſe andere Gegenftände,
ſowie eine große Partie getragene Kleid-
ungsſtücke, auch neue Regenmäntel des
gleichen Wollwaaren c.

meiſtbietend verſteigern.

W Gegenſtände zur Mit
verſteigerung können noch ange
nommen werden.

Merſeburg, den 30. September 1890.

Fried. M. enth.

Maisſtärke incl. Sack für 100

Das Porzellan-, Glas u. Steingut-
Geschäft von

E. Heidenreich,
Schmaleſtr. 29, Merseburg, Ecke a. d. Geiſel

empfiehlt ſich einem geehrten Publikum von
Merſeburg und Umgezend.

Specialitäten für Hochzeits- und
Gelegenheits-Geſchenke.

Feine böhmische 6laswaaren.
Billigſte Bezugsquelle für Wirthe

5 in Bierseideln ete.
Germanische

Fiech-Gross Handlung.
w.

W

Prima ſpringlebend:

Seehecht, Schellfisch,
Scohollen.

Friſche Sendungen: Rauchlachs, Büchk-
linge, ger. Schellsch, Aale, Sprotten
Flundern, ff. Rollmöpse, mar Heringe

W. Krähmer.
Heute

friſche hausſchlachtene Wurſt.
Otto Tachow.

Frische echte Frankfurter Würstchen,
Frische Kieler Speck- Bücklinge,

Frische Krammetsvögel,
Frischen geräucherten Aal

C. L. Zimmermann.
Die erſte Etage in meinem Hauſe Reumarkts

thor Nr. 2, enthaltend: 8 Zimmer, 1 Veranda,
1 Küche mit Vorküche, Dienerſtuben, Pferdeſtall-
ungen event. für 6 Pferde, Wagenremiſe, Benutz-
ung des Gartens 2c. wird zum 1. April 1891
frei bez. iſt dieſelbe aber ſchon vom 15. October
ds. Js. ab zu beziehen. Max Steckner.

Die herrſchaftl. Wohnung, Halleſche Straße
16, (part.) enthält 6 Stuben, Kammern u. Zube
hör iſt zu vermiethen und ſofort oder ſpäter
zu beziehen. Zu erfragen Halleſche Straße 10.

Ein Haus im Bürgergarten 8 Räume, iſt
ſofort zu vermiethen und zu beziehen.

Ein möbliertes Zimmer zu vermiethen.
Schmaleſtraße 27.

Ein Logis, von 4 Stuben, 5 Kammern und
Zubehör Waſſerleitung zu vermiethen und
1. Januar oder 1. April k. Js. zu beziehen.

Lindenſtraße 7 part.
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Kg. genügt für 100 TassenBester im Gebrauch Pilligsber. feinster Chocolade.
Ueberall vorräthig.

Regen- Mäntel in grosser Auswahl
empfiehlt ranze Kiesslümg, Markt 8.

J d del e a e e65 RBumänische Staats-Obligation. von 1880
sind zur Rückzahlung per I. Januar 1891 geKündigt, können jedoch

J in 4 h amort. Rumän. Renate à 86. 42 von vertiert werden, wennu die Anmeldung derselben bis S. October er. erfolgt ist. Ich bitte daher mir die
d Obligat onen mit dazugehörenden Walons und Coupons bis spätestens den von 3 Mk. bis 15 Mk.

6. October N achmittags zuzustellen. T 4Friedrich schultze, Prauer Artikel.
n Bankgeschäft Wir unterhalten ununterbrochen4 rösstes Lager aller in dieses Fachschlagender Artikel zu bekannt billig-

sten Preisen,
Die einzige große Modenzeitung, welche alle 8 Tage erſcheint, iſt NModisten bei Baarzahlung

Der B 424ar Extra Preise.
9 VReichhaltigſte Damenzeitung für Mode und Handarbeit. Du Plöhn &(0

2Abonnementspreis vierteljährlich 2 Mark.

Merseburg.

h

Der Bazar iſt tonangebend und bringt Mode, Handarbeiten, Colorierte Stahlſtich
bilder, Schnittmuſter in natürlicher Größe. Romane und Novellen.

Prachtvolle Jlluſtrationen. Fr. Ritterstrassen-Eeke.
Alle Poſtanſtalten und Buchhandlungen nehmen jederzeit Abonnements an. C Unsere Verkaufspreise für alle

Probe Nummern verſendet auf Wunſch unentgeltlich die Adminiſtration des R Artikel sind unbestreitbar vortheilhaft
Bazar“ Berlin S und als einzig dastehend zu bekannt,„„Bazar erlin um noch besonders hervorgehoben zu

werden. Es ist nach wie vor unser
Grundsatz, auf diesem Gebiete stets

i ſ di -Erschei uKünstler-Goncerte. Merſeburg. Landwehrverein. See ſern de bigen
Zu den im Winter 1890/91 im König- Sonntag, den 5. October er. Preise zu bringen. Für die in unseren

e j haufenst l den massgeben-lichen Schlossgartensalon stattſindenden drei Nachmittags a 4 Uhr a Preise vie eher Doge ge-
Künstler-Concerten bleiben den bisherigen Huartalverſammlung liefert.

Se

et die von ihnen innegehabten wir „Wi vol. u e
5 Vollzähliges Erſcheinen der Kameraden iſt er- Ein ju Menſch, der ſich im Schreib u.bis einschliesslich forderlich, da es ſich um Aenderung des Vereins- Erxpedlliouefache d Wbueen P ſiehe lohnende

den 11. October d. Js. Statuts handelt. Das Directorium. Beſchäftigung in der Kreisblatt Expedition.
zur Abholung in der Stollberg“schenBuchhandlung reseryirt, 4 r 142 Mit n ter geeNach dem 14. October wird über die Freitag, den 3. October, Abends 8 Uhr ittwoch. I. October. Doctor Klaus. Luſt
nicht d ktes Plätze anderweitig ver-Vierteljahrsverſammlung in der „Kaiſer ſpiel in 5 Acten von A. LArronge.

fügt werden. WilhelmsHalle. Stadttheater Leipzig.Der Preis des Abonnements für einen Tagesordnung Jnnere Angelegenheiten. Neues Theater. e Freinzig Anfang

mummerierten Platz zu allen drei Concerten 2 17 Uhr. Don Juan. Altes Theater. Mittbeträgt, wie früher, 6 M. Pogge. Ehemalige Gard C. wen October. Anfang 7 Uhr. Vorſtellung
2 Mittwoch, den 1. October, Abends 82, Uhr zu halben Preiſen: Die Jungfrau von Orleans.Logis Vermiethung. i Monats-Verſammlung. M 7

9 re an der weißen Mauer neuerbauten Der Vorſtand. gn d Dankſagung. d
auſe iſt die 1. u. 2. herrſchaſtlich eingerichtete ür die große Liebe und Theilnahme und dieEtage ſowie ein kleineres Parterrelogis zu u e eher M. unendlich reichen Blumenſpenden bei den Begräb-

vermiethen und zum 1. Januar oder I. April k. J. Sis ſett uſanne 19 M. Wieltete Gaben niſſen unſerer beiden lieben Kinder ſagen ihren
zu beziehen. Ferd. Zorn, weiße Mauer 5. werden ſen, entgegengenommen aufrichtigſten Dank die trauernden Hinterbliebenen

Eine möblierte Stube mit Schlafkammer, Kreisblatt Expedition. 2 2 S
freundlich gelegen, iſt zum 1. October oder ſpäter Ein Saäckergeſelle, Ofen arbeiter, wird J Für die Redaction verantwortlich: Guſt. Leid holdt,
zu beziehen. A. Henckel, Oelgrube 15. geſucht. Zu erfragen in der Kreisbl.-Expedition, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt.

Hierzu 1 BVeilage.
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Merſeburg, den 30. September 1890.
8 Zu einem ernſten Gedenktage bietet

der heutige 30. September Anlaß. Noch vor
einem Jahre wurde dieſer Tag, der Geburts
tag der Kaiſerin Auguſta in ganz Deutſch
land fſtlich begangen, nun iſt ſie ſeitdem von
uns geſchieden, der Tag der Freude ward zum
Tage der Trauer. Kaiſerin Auguſta war eine
glückliche Frau, ſie durfte am Abende ihres
Lebens mit großer Freude auf die Vergangen-
heit zurückblicken. Ein blühendes Geſchlecht hatte
ſte um ſich her aufblühen ſehen, es war ihr ver
gönnt, eine große Schaar munterer Urenkel um
ſich herum fröhlich gedeihend zu erblicken. Am
30. September 1811 ward Kaiſerin Auguſta in
der Stadt Goethe's, in Weimar, geboren, in
einer Zeit, da noch dichte Nebel die Sonne
politiſcher Freiheit in Deutſchland verhüllten, in
einer Zeit, da die Siegeslorbeeren des alten
Fritz zu welken ſchienen. Schwer lag Napo-
leons Hand auf den deutſchen Landen. Nun,
der hohen Frau war das große Glück be-
ſchieden, nicht nur jene politiſche Bedrängniß
Deutſchlands ſchwinden, ſondern überhaupt eine
neue hoffnungsreiche Zeit für das deutſche Vater
land emporblühen zu ſehen und an dieſem
Blühen thätigen Antheil nehmen zu dürfen.
Nun haben ſich die Augen dieſer hohen Zeugin
großer Tage, der letzten neben den beiden alten
Recken Bismarck und Moltke, für immer ge-
ſchloſſen. Seit dem 7. Januar d. Js. iſt die
Purpurſtandarte auf dem Palais der Kaiſerin
des neuentſtandenen Reiches geſunken. Kaiſerin
Auguſta ruht neben Wilhelm, das erſte Kaiſer-
paar ruht im ſtillen Heiligthume zu Charlotten
burg zu den Füßen der Königin Luiſe. Aber
am heutigen Tage öffnen ſich die Pforten dieſer
letzten Ruheſtätten der großen Todten, dann
triſt Klio an den Sarkophag und legt den Jm-
mortellenkranz auf die letzte Ruheſtätte der
großen Kaiſerin.

Herr von Puttkamer wird nicht
Oberpräſident. Das in Berlin verbreitet
geweſene und von uns an anderer Stelle wieder
geg. ene Gerücht, Herr von Puttkamer werde
Oben präſident der Provinz Sachſen werden, wird
von der Kreuzztg., die dem ehemaligen Miniſter
ſehr nahe ſteht, für unbegründet erklärt. Herr
von Puttkamer war nur zu dem Zwecke nach
Berlin gekommen, um der Vermählung einer
Nichte beizuwohnen.

S Kataſterämter. Die Königliche Re-
gi ung hat für alle Kataſterämter ohne Aus-
nahme und unter Aufhebung aller entgegen-
ſtehenden ſeitherigen Beſtimmungen angeordnet,
daß die Kataſter-Kontrolleure von jetzt ab an
jebem Montag und Sonnabend der Woche in
der Zeit von 8 bis 12 Uhr Vormittags und
von 3 bis 6 Uhr Nachmittags in ihren Ge-
ſchäftsräumen anweſend ſein müſſen, um die
mündlichen Anmeldungen der Grund und Ge-
bäude-Eigenthümer wegen der in den Grund-
und Gebäudeſteuerbüchern nachzutragenden Ver-
änderungen und dergleichen mehr entgegenzu-
nehmen.

S Poſtſchalter. Vom 1. October ab werden
die Poſtſchalter erſt Morgens 8 Uhr geöffnet.

S Unterofficierſchüler. Mit dem 1. Oc-
tober erhöht ſich der Etat der Unterofficier-
ſchulen und iſt der Bedarf an Freiwilligen zu
dieſem Termin durch die ſeitherige Zahl der An
meldungen noch nicht gedeckt; recht zahlreiche
Anmeldungen ſind daher noch erwünſcht. Be-
dingungen zur Aufnahme: Alter 17 Jahr (aus-
nahmsweiſe darf der ſich Meldende bei genügender
körperlicher Ausbildung bis zu drei Monaten
jünger ſein); Größe 1,57 Meter und vollſtändige
Geſundheit. Wer in eine Unterofficierſchule
aufgenommen zu werden wünſcht, hat ſich beim
Bezirks-Commando ſeines Aufenthaltsorts unter
Vorlage eines vom Civilvorſitzenden der Erſatz
Commiſſion ausgeſtellten Meldeſcheins perſönlich
zu melden.

8 Für Reſerviſten! Wir machen die jetzt
entlaſſenen Reſerviſten an dieſer Stelle darauf
aufmerkſam, ihre Anmeldung bei den Bezirks-
meldeämtern ſelber zu bewirken oder bewirken zu

laſſen. Dispoſitionsurlauber müſſen ſich perſön-
lich anmelden, wollen ſie nicht Gefahr laufen,
ſofort wieder zur Truppe eingezogen zu werden.

8 Kritiſche Tage haben wir jetzt mehrere!
Die Michaelisferien haben begonnen, und mit
den Schulzeugniſſen iſt die junge Welt dem
väterlichen Heim zugewandert. Raſcher war der
Schritt oder langſamer, je nachdem die Nummer
am Kopfe des weißen Blattes beſchaffen war,
das auch ſo eine Erfindung darſtellt, welches der
jüngſte Schulbeſucher zum mindeſten als von
zweifelhaftem Werthe erklärt. Aber die Cenſuren-
Tage ſind nun einmal da, alſo müſſen ihre
Freuden und Leiden bis auf den Kelch geleert
werden. „Sein oder Nichtſein,“ iſt an ihnen
weniger die Frage, als „Verſetzt ſein oder Nicht
verſetzt ſein,“ und die beſchwichtigende Darlegung
des Zurückgebliebenen, daß er ja trotzdem Oſtern
in eine andere Klaſſe kommen könne, entwaffnet
nicht immer den väterlichen Zorn. Doch auch
der längſte Tag, der erſte Ferientag, geht zu
Ende, und nun giebt es eine Anzahl ruhiger Tage,
die Erholung und Kraft für die Arbeit in den
langen Herbſtwochen bringen können. Die
großen Sommerferien wurden vielfach durch
recht ungemüthliche Witterung beeinträchtigt;
mag nun wenigſtens während der Herbſtferien
kein kritiſcher Tag mehr kommen, und jeder von
allen freien Tagen vollauf das ſein, was er ſein
ſoll, ein Ferientag, wie er ſein muß. Dann
giebt's aber noch einen kritiſchen Tag, den Herr
Dr. Falb auch nicht prophezeit hat, weil er all-
gemein bekannt iſt, der 1. October mit ſeinen
Umzugs und ſonſtigen Sorgen, die in manchem
Hauſe von früh bis ſpät die Hände rühren
laſſen. Nicht immer iſt die Miethe gleich parat,
wenn Krankheitsfälle und ſonſtiges Mißgeſchick
ſtörend eingetreten ſind, und es muß geſucht
und geforſcht werden, um den Verpflichtungen
genügen zu können. Ein kritiſcher Tag wird der
1. October auch für diejenigen Zeitungsleſer
ſein, welche die pünktliche Erneuerung des
Abonnements pro 4. Quartal bei der Poſt ver-
ſchwitzten. Unrettbar bleibt die gewohnte Lek-
türe aus!

S Wir befinden uns wieder in der
Saiſon des Haſenbratens. Das Wild-
pret iſt nicht etwa nur ein wohlſchmeckendes
Gericht, ſondern auch ein wichtiges Nahrungs-
mittel und von gewiſſer Bedeutung in der Volks-
wirthſchaft. Während der Jagdzeit 1889/90
ſind nur allein im Königreich Preußen in runder
Summe 2380000 Haſen erlegt worden rechnet
man das Stück nach Abzug des Balges und
des Aufbruches nur zu 6 Pfund, ſo ergiebt
dieſer Jagdertrag an Haſen 142800 Centner
Fleiſch, das in einer Zeit auf den Markt ge-
kommen iſt, wo ohnedem kein Ueberfluß an
anderem Fleiſche herrſchte. Dazu hat das Haſen-
wildpret noch ganz beſondere Vorzüge vor
dem Fleiſche unſerer Schlachtthiere es beſitzt
mehr Nährwerth und iſt leichter zu ver-
dauen, alſo geſünder. Kein Wunder, daß der
Haſenbraten ſchon im grauen Alterthum in
großem Anſehen ſtand. Man huldigte, wie die
„Dresd. Nachr.“ plaudern, bereits vor 2000
Jahren der Anſicht, daß ein kunſtgemäß geſpickter
und ſaftig gebratener Haſe eine gar liebliche
Atzung ſei. Der witzige Martial (f um 100
n. Chr. in Rom) ſagte ſchon „Dem Haſen ge-
bührt unter den Vierfüßlern der größte Ruhm!“
Und Plinius (geb. 23 n, Chr. in Como) be-
hauptete, daß man, um ſchön zu werden, Haſen-
braten eſſen müſſe. Der römiſche Kaiſer
Alexander Severus ſoll ein ſehr ſchöner Mann
geweſen ſein. Von ihm ſang ein Dichter ſeines
Zeitalters: „Der Kaiſer liebt die Jagd und
darum iſt er ſchön, Weil wir ihn täglich auch
ein Häslein ſpeiſen ſeh'n!“ Dieſes uralte Lob
des Haſenwildprets in einer Zeit, wo es nicht
halb ſo viele Haſen gab, wie heute auf unſeren
bebauten Feldern denn „Lampe“ iſt ein Freund
der Cultur, darum gedeiht er in Gegenden mit
beſter Cultur am vielfachſten ſpricht gleichfalls
für unſeren Geſchmack. Auch der Altmeiſter der
Jägerei, Forſtmeiſter von Wildungen, ſchrieb vor
100 Jahren in ſeinem „Neujahrsgeſchenk für
Forſt und Jagdliebhaber“ über die vielen Nach-
ſteller, deren ſich das Wildpret rühmen dürfe:

„Menſchen, Hunde, Wölfe, Lüchſe, Katzen,
Marder, Wieſel, Füchſe, Adler, Raben, Uhus,
Krähen. Jeder Habicht, den wir ſeh'n,
Elſtern gar nicht zu vergeſſen, Alles, Alles
will ihn eſſen Dieſes Lob mit Worten ſei
aber nun auch mit Zahlen bewieſen. Von dem
wichtigſten Nährſtoff, dem Eiweis, ſollen unſere
Speiſen täglich einen Theil enthalten. Nach
genauer Analyſe enthalten 100 Pfd. Haſenfleiſch
23,5 Pfd Eiweiß.

8 Stadttheater Halle. Die letzte Frem
denvorſtellung am vergangenen Sonntag, hatte
trotz des herrlichſten Wetters wiederum ein voll
ſtändig beſetztes Haus erzielt, ein trefflicher Be
weis für die Beliebtheit, welche ſich ſpeciell die
Sonntags- Vorſtellungen bei dem auswärtigen
Publikum erfreuen. Am nächſten Sonntag, den
5. October wird als Fremdenvorſtellung bei
halben Preiſen Sudermann's effectvolles Schau
ſpiel „Die Ehre“ zum letzten Male in dieſem
Spielabſchnitt gegeben. „Die Ehre“ hat ver-
möge ihres außerordentlich intereſſanten Jn
halts eine ganz enorme Zugkraft auf das Publi-
kum ausgeübt und wird bereits zum achten
Male gegeben. Ein Erfolg, welchen bisher kein
Schauſpiel aufzuweiſen hatte. Am nächſten
Sonntag Abend wird Meyerbeer's große roman-
tiſche Oper „Robert der Teufel“ mit dem
großen Ballet im dritten Act zur Aufführung
gelangen. Für unſere verehrten Leſerinnen
und Leſer, welche die Abend- Vorſtellungen im
Halleſchen Stadttheater beſuchen wollen, ſei hier
gleich mitgetheilt, daß nach dem neuen Fahrplan,
der mit dem 1. October Gültigkeit erlangt, ein
Zug zur Rückfahrt von Halle nach Merſe-
burg von dort Nachts 1 Uhr 8 Min ab
geht, der um 1 Uhr 30 Min. hier eintrifft, es
alſo ermöglicht iſt, den Abendvorſtellungen bis
zum Schluß beizuwohnen und dann noch voll
auf Zeit zur Verfügung ſteht, um ſich nach ge
habten geiſtigen Genuß vor Antritt der Heim-
reiſe auch leiblich durch einen guten Trunk zu
ſtärken.

S Ein Manöverſtückchen vom Grafen
Wartensleben, dem früheren Commandeur
der 12. Huſaren, wird wie folgt erzählt: Ge-
fangen genommen bis auf den letzten Mann,
ſind im Manöver die Magdeburger Jnfanterie-
Regimenter Nr. 27 und 93. Das Manöver
fand in der Altmark in der Nähe von Oſterburg
ſtatt. Der Führer der feindlichen Brigade,
Graf Wartensleben, rückte mit den 26ern und
66ern um Mitternacht vor und gelangte unbe-
merkt zunächſt bis an die Vorpoſten, die feſt
ſchliefen und nach Gefangennahme derſelben, in's
feindliche Lager. Hier herrſchte große Ueber
raſchung und Beſtürzung, beſonders bei den
Officieren, die zum Theil von ihren feindlichen
Kameraden geweckt wurden. Sie liefen meiſt in
ſehr unvollſtändigen Anzuge aus ihren Zelten
heraus. Eine Fahne wurde erbeutet, nachdem
bei dem Ringen um dieſelbe die Stange zer-
brochen war. Der Artillerie gelang es noch mit
genauer Noth zu entkommen. Manches erhoffte
Avancement dürfte in Folge dieſer Gefangen-
nahme ausbleiben.

S Verurtheilung. Der in Unterſuchungs-
haft befindliche, wegen Landſtreichens, Bettelns
und Diebſtahls beſtrafte, am 28. Februar 1835
zu Goldlautern in Meiningen geborene Arbeiter
Karl Fick aus Döcklitz bei Querfurt wurde in
der letzten Sitzung der Halliſchen Strafkammer
wegen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle zu
3 Monaten Gefängnißſtrafe verurtheilt. Seitens
der Staatsanwaltſchaft wurde 1 Jahr Gefängniß
beantragt. Jm Auguſt d. J. betrat er ein Haus
in der Weißenfelſerſtraße zu Merſeburg und
entwendete aus dem Flur ein Paar dort liegende,

dem Rentier Elſte gehörige Filzpantoffeln, etwa
1 Mk. werth, in der Abſicht, dieſelben zu be-
nutzen, da er barfuß ging. Jn einem Neben-
hauſe wurden ihm die Pantoffeln wieder abge
nommen.

S Jn Meuſchauer Flur hat Herr Ziegelei-
beſitzer Schmidt eine Erdtransportbahn erbaut,
auf welcher mehrere kleine Transportwagen von
einem Pferde gezogen werden. Am vergangenen
Sonnabend Nachmittag hatte nun ein Arbeiter,
der ſich auf einen der im Gange befindlichen
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Wagen ſchwingen wollte, hierbei das Unglück zu
fallen und vor die Räder des Wagens
zu liegen zu kommen, die ihn eine Strecke
mitfortſchleiften. Der Mann, der an dem
einen Bein ziemlich ſchwer verletzt wurde, mußte
nach Hauſe gefahren werden und befindet ſich in
ärztlicher Behandlung.

s Jm Willfrath'ſchen Gaſthof zu
u i a. B. wurde in der Nacht vom Freitag
zum Sonnabend ein Einbruchs Diebſtahl
verſucht. Der Einbrecher in der Perſon des
Arbeiters Carl Heine aus Merſeburg wurde
aber ertappt und feſtgenommen.

S Die Kartoffelernte iſt in der ehe
Gegend außerordentlich ergiebig, die Knollen
ſind ſehr groß und mit Ausnahme der frühen
Sorten faſt durchweg geſund. Beim Kraut
ſind viele Köpfe geſchoßt. Der Ertrag des
Fenchels iſt ein ſehr erfreulicher, doch iſt die
Quantität gering, da in dieſem Jahre wenig
Fenchel angebaut worden iſt. Mit dem Aus
heben der Zuckerrüben hat man in dieſen
Tagen begonnen, und iſt mit der Ausbeute wohl
zufrieden. Die Grummeternte war eine
ſehr reiche. Obſt giebt es nicht viel, beſonders
fehlen Pflaumen. Das Hektoliter Aepfel wird
mit 12 Mark bezahlt.

8 Ein Opfer der Saale. Jn Ermlitz
wurde am 26. ds. Mts., wie ſchon kurz erwähnt,
unterhalb der dortigen Mühle ein männlicher
Leichnam aus der Saale gezogen, in welchem
der ſeit Kurzem vermißte 84 Jahre alte Fiſcher
Friedrich Winkler erkannt wurde. Man ver-
muthet, daß derſelbe beim Fiſchen aus dem Kahne

gefallen und ertrunken iſt; Selbſtmord iſt
wenigſtens ausgeſchloſſen.

Vermiſchte Nachrichten.
(Fine ſonderbare Revolverübung)

verurſachte am Sonnabend Nachmittag in der
Kanonierſtraße in Berlin, an der Ecke der Jäger-
ſtraße, ziemliche Aufregung und brachte zahl-
reiche Paſſanten in ernſtliche Lebensgefahr. Jn
dem genannten Hauſe betreiben die Geſchwiſter
Kösling eine Reſtauration und haben ihre Privat-
wohnung, mit den Fenſtern nach der Jäger-
ſtraße gekehrt, im fünften Stock. Bei den
Schweſtern wohnt der Vater derſelben, ein 58-
jähriger, ſtark dem Trunke ergebener Mann.
Derſelbe wurde wegen dieſes Laſters vor einigen
Jahren von ſeiner Frau verlaſſen und läßt ſeit
dem ſich von ſeinen Töchtern ernähren.
Kösling, der in den letzten Tagen bereits
Spuren von Säuferwahnſinn zeigte, fing
am Sonnabend Nachmittag plötzlich zu raſen
an, ergriff, nachdem er die Korridorthür ver-
riegelt, einen mit ſcharfen Patronen geladenen
Revolver, öffnete ein Fenſter und begann nun
mehr ein Schnellfeuer auf die Paſſanten der
Jägerſtraße. Dort befindliche Schutzleute be
gaben ſich ſchleunigſt in die Kösling'ſche Wohn
ung hinauf und ſchritten nach längeren vergeb-
lichen Verſuchen, in die Wohnung zu gelangen,
zu deren gewaltſamen Eröffnung. Mit einiger
Mühe gelang es, den K., der glücklicherweiſe
ſeine Munition verſchoſſen hatte, zu verhaften.

(Die bekannte „Zahnkünſtlerin“
Leona Dare) iſt in Paris auf entſetzliche
Weiſe verunglückt. Mit den Zähnen an einem
unter einem Luftballon angebrachten Trapez ſich
feſthaltend, ſtieg ſie aus einer Pariſer Arena in
die Lüfte empor. Der Ballon ſtieg rapide, und
da ein ſehr heftiger Wind ſich erhob, wurde er
gegen die Ufer der Oiſe getrieben. Der Luft-
ſchiffer hatte die Ventilklappe geöffnet, um
zu landen, aber der Ballon war in Gefahr, in
die Fluthen des reißenden Fluſſes zu ſinken und
Leona Dare wäre rettungslos verloren geweſen.
Sie ließ ſich deshalb los, fiel aber ſehr unglück-
lich auf Bäume, durchſchlug das Aſtwerk und
bewußtlos blieb ſte am Boden liegen. Der ganze
Körper iſt förmlich geſchunden, ein Fuß gebrochen
und außerdem ſcheint eine ſchwere Gehirn-
erſchütterung vorzuliegen.

(Fatal.) An etwa 2000 Arbeiter des
Feuerwerkslaboratoriums in Spandau muß der
dortige Magiſtrat jetzt zu viel erhobene Steuer
beträge zurückzahlen. Zu der Einſchätzung für
das laufende Etatsjahr hatte die Direction Lohn
liſten der Arbeiter aufgeſtellt, in welchen als
Durchſchnitt der Verdienſt einer kürzeren Periode
angenommen war, in der mit mehreren Ueber-

ſtunden gearbeitet wurde. Als dieſe bald weg
fielen, ſank der Verdienſt der Leute auf den
wirklichen Lohn, trotzdem waren dieſelben aber
auf ein weit höheres Einkommen veranlagt.
Mit Zuſtimmung des Kriegsminiſteriums, bei
welchem ſich die Arbeiter beſchwerten, fertigte
der Director neue Lohnliſten an, welche dem
gegenwärtigen Verdienſt entſprechen, und dem
Magiſtrat gingen dann die Maſſenreklamationen
zu. Nachdem der Magiſtrat dieſelben abſchläg-
lich beſchieden, hat die Staatsregierung die Be
rückſichtigung der Reklamation angeordnet, und
die Arbeiter erhalten die zu viel gezahlten Be
träge aus der Stadtkaſſe zurück. Die ſtädtiſchen
Einnahmen erleiden dadurch einen erheblichen
Ausfall.

(Jn eine Maſſenſchlägerei) artete am
Sonnabend Abend eine ſpiritiſtiſche Sitzung aus,
die in einem Lokal der Friedrichſtraße in Berlin
abgehalten wurde. Dort hatten ſich in einem
nach dem Hofe zu gelegenen Zimmer eine Anzahl
Spiritiſten zuſammengefunden, um fleißig mit
dem „Medium zu arbeiten.“ Jn dem betreffen
den Hauſe wohnen zwei Studenten auf dem
Hofe in einem Parterrezimmer, die von ihrem
Fenſter aus die „Spukerei“ beobachten konnten,
was ihnen um ſo leichter wurde, da die Spiri-
tiſten ein Fenſter geöffnet hatten. Jm Zimmer
ſelbſt war's dunkel, auf dem Sopha ſaß das
Medium, um Wallenſteins Geiſt zu empfangen,
vor ihm ſtand der Geiſterbeſchwörer, dahinter
die kleine Gemeinde, als plötzlich durch das
offene Fenſter herein eine weiße Geſtalt flog
und ſich auf dem Haupte des Mediums niederließ.
Jm nächſten Augenblick aber ſprang aus dem
weißen Gewande heraus ein dunkles Ungethüm,
welches fauchend und miauend das Geſicht der
Hellſeherin zerkratzte, ſo daß die Letztere laut
ſchreiend vom Sopha fiel. Der Geiſt war eine
Katze geweſen, die, von den Muſenſöhnen in ein
langes Laken gewickelt, durchs offene Fenſter
hineingeworfen worden war. Die Spiritiſten
ſtürzten nun auf den Hof und hier kam es
zwiſchen den Studenten, welche Sukkurs erhalten
hatten, und den Geiſterbeſchwörern zu einer der-
artigen „Klopferei,“ daß zahlreiche Verwundungen
auf beiden Seiten vorkamen und fünf der am
meiſten Verletzten ihre Wunden in einer in der
Nähe belegenen Sanitätswache verbinden laſſen
mußten.

(Die Karte von Europa). Jn ein
kleines Dorf des Schwabenlandes kam jüngſt der
Schulinſpector, um die Schule zu viſitieren. Er
fand die Schule im ganz gutem Zuſtande, nur
an der Wand ſchien er etwas zu vermiſſen,
weshalb er ſich an den befrackten Schullehrer
wandte: „Jch ſehe hier Karten des Oberamtes,
von Wüttemberg und auch von Deutſchland, aber
dennoch vermiſſe ich eine: Die Karte von Europa!“
Bei dieſen Worten hatte ſich der Schultheiß des
Ortes, ein biederes Bäuerlein, mit beſorgter Miene
dem Schulinſpector genähert und begann alsbald
mit flehentlicher Stimme: „Herr Schulinſpector,
die Karten koſten ein Heidengeld und unſere Ge-
meinde iſt ſo arm. Erlaſſen Sie uns alſo doch
die Karte von Europa, denn wer weiß, ob je
einmal Jemand von unſerer armen Gemeinde
dorthin kommt!“

Provinz und Umgegend.
f Halle, 29. Sept. Zur Verhandlung vor

dem hieſigen Schwurgericht, deſſen nächſte
Sitzungsperiode am Montag, den 6. k. Mts. be
ginnt, ſind bis jetzt folgende Strafſachen anbe-
raumt: Am 6. k. Mts. wider 1. den Auszügler
Brückner aus Jeßnitz, wegen unberechtigten
Jagens und thätlichen Widerſtandes gegen einen
Forſtſchutzbeamten und zwar mit Gewalt an der
Perſon und indem durch den Angriff eine
Körperverletzung des Beamten verurſacht worden
iſt, und 2. den Maurer Elſtermann aus Böll-
berg wegen Raubes. Am 7. k. Mts. wider
1. den Dreſcher Eiling aus Döblitz wegen Noth-
zucht, 2. den Knecht Zeiſing aus Löbejün wegen Noth
zucht und 3. den Handarbeiter Thiele aus Oppin
wegen verſuchter Nothzucht in Jdealkonkurrenz
mit gewaltſamer Vornahme unzüchtiger Hand
lungen an einer Frauensperſon und thätlicher
Beleidigung. Am 8. k. Mts. wider den
Auszügler Unterbauer aus Porbitz
wegen verſuchter Brandſtiftung.
Weitere Sachen ſtehen noch aus, die wir event.

Unter anderenſpäter noch mittheilen werden.
wird wahrſcheinlich auch noch die große Land
friedenbruchsſache wider die Arbeiter Lohrengel
und Gen. zur Verhandlung kommen.

f Halle, 29. Sept. Der bisherige Ober
kellner des hieſigen altrenommierten Hotels
„Stadt Hamburg“, Herr Rolle, übernimmt am
1. October des Hotel „Hohenzollern“ in Görlitz
unſtreitig eines der ſchönſten Hotels Schleſiens.

Das Stunde von hier entfernte Frei-
gut Stichelsdorf bei Zöberitz, ca. 350 Morgen
haben die Franckeſchen Stiftungen erworben.
Die Ueberdachungshallen im Perron des hieſigen
neuen Bahnhofes erweiſen ſich als zu klein, ſo
daß dieſelben vergrößert werden müſſen.

Bei dem geſtern im Weißbierſalon ſtatt
gefundenen Tanzvergnügen fiel während des
Tanzes plötzlich der zum Glück nicht brennende
große Kronleuchter herunter. Trotzdem das
Lokal von Tanzluſtigen überfüllt war und der
Kronleuchter während des Tanzes herunter fiel,
wurde glücklicher Weiſe Niemand verletzt.
Der Schmied Kämmer ruhte ſich in der Nacht
zum Sonntag auf einer Bank in der neuen
Promenade aus; zu ihm geſellten ſich hier zwei
ihm ſonſt ganz unbekannte Perſonen. Plötzlich
riß der eine ihm die Uhr mit Kette von der
Weſte, worauf K. um Hülfe ſchrie Als hierauf
die Wächter herbeikamen, ergriffen die Strolche
die Flucht, es wurde aber einer von ihnen am
Frankenplatz gefaßt und zur Haft gebracht.
Der zweite Strolch wurde ſpäter in der neuen
Promenade betroffen und verhaftet. Jedenfalls
wollte er die auf der Flucht wohl weggeworfene
Uhr wieder ſuchen. Sie wurde ſpäter gefunden.

f. Weißenfels, 29. Sept. Vor Kurzem
wurden auf hieſigem Bahnhofe junge Brieftauben
des Erfurter Brieftaubenklubs aufgelaſſen. Die
erſten von ihnen gelangten nach 1 Stunde in
Erfurt (75 Km) an. Geſtern fand ein Wett-
flug von Taucha bei Leipzig aus ſtatt.

Naumburg, 29. Sept. Auf dem Hofe
der MarienmauerKaſerne wurden heute gegen
Mittag die Pferde eines zu beladenden Wagens
ſcheu, gingen durch, zerbrachen unterwegs die
Wagendeichſel und kamen bis in die Gegend der
Oebſterbude am Marienthore; hier rannte das
eine Pferd mit ſolcher Wucht gegen einen Birn
baum, daß es ſich die Hirnſchale zerſchmetterte
und todt liegen blieb; das andere Pferd ſtürzte
ebenfalls nieder und wurde dabei verletzt.

f. Eisleben, 29. Sept. Mit der ſogen.
„kleinen Wieſe“ hat geſtern unſer diesjähriger
Wieſenmarkt ſeinen Abſchluß gefunden. Da das
Wetter ſehr günſtig, war der Verkehr nochmals
ein äußerſt lebhafter und währte bis in den
ſpäten Abend hinein, ſo daß die Geſchäftsleute
wohl ſämmtlich mit ihren Einnahmen zufrieden
ſein können.

f Oberröblingen a. S., 29. Sept. Eine
folgenſchwere Exploſion kam heute früh in der
Briquettesfabrik der Grube Kupferhammer vor.
Durch Exploſion von Gaſen flog der Trocken
ofen auseinander und der vor der Feuerung be
ſchäftigte Arbeiter wurde durch die heraus-
ſchlagenden Flammen ſchwer verbrannt. Der
Unglückliche iſt inzwiſchen geſtorben.

f Aſchersleben, 28. Sept. Das Trümpel
mannſche Lutherfeſtſpiel wird in der Zeit vom
31. October bis 10. November hier zur Auf-
führung gelangen. Die Rolle des Luther iſt
Herrn Dr. phil, Robert von Erdberg-Berlin
übertragen. Alle übrigen Rollen werden von
Bürgern unſerer Stadt geſpielt werden.

Delitzſch, 29. Sept. Ein bedauerlicher
Unglücksfall ereignete ſich am letzten Freitag an
der Loberbrücke vor dem Leipziger Thore.
Mehrere Kinder, unter denen ſich der 9 jährige
Gerlach befand, vergnügten ſich an der Brücke.
Als im Laufe des Spiels Gerlach durch eines
der Abzugslöcher der Brücke hinabzuſchauen ver
ſuchte, wurde von einem darunterſtehenden
Knaben ein Stock von unten herauf in das Ab-
zugsrohr geſtoßen, ſo daß derſelbe dem kleinen
Gerlach in's Auge fuhr, welches ſchwer be-
ſchädigt wurde. Das ſchwecverletzte Auge iſt in
der Klinik bereits herausgenommen.

Für die Redaction verantwortlich: Guſt. Leidholdt.
Schnellpreſſendruck und Verlag von A, Leidholdt.
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